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als Haupt  actor beherrſcht, während moderne Literatur⸗Hiſtoriker aus
„Objectivität“ ſich bemühen, von der eligion der Dichter 3U abſtrahieren.
Da le man, daſs der Gottes am Kreuze ebenſo der Hauptwende⸗
un der Weltliteratur iſt, wie der Mittelpunkt der ganzen Weltgeſchichte.
Das eue Teſtament iſt der reichſte und reinſte Born der Poeſie für alle
Zeiten. Bei einer ganzen Reihe von olkern beginnt die Literatur erſt mit
der Einführung de Chriſtenthums, bei anderen hat ſie urch die Ver⸗
kündigung des Gekreuzigten ne Lehen und neue Bahnen bekommen. Und
1 die Mönche des Mittelalters die altclaſſiſche Literatur erhalten haben,
ſo waren eS die Miſſionäre, welche wiederho die älteren heidniſchen
Aiteraturen aſiatiſcher Völker vom Untergang gerettet. Auch für den
Hiſtoriker iſt das er des Baumgartner wichtig; findet hier mit
Angabe der einſchlägigen Aiteratur überſichtlich zuſammengeſtellt, was ET

ſonſt in ſchwer zugänglichen Fachzeitſchriften Uund Specialwerken ſuchen muſs
Baumgartner ſchi nämlich der Behandlung der Literatur des einzelnen

Volkes wie eine Darſtellung ſeiner Religion, auch eine Ueberſicht über
die Geſchichte desſelben voraus, was Verſt

ni der Entwicklung der
Ateratur unumgänglich nothwendig iſt So kann dieſes Werk allſeits nur

Da iſt mehr zu finden, als auf den wegaufs empfohlen werden
geworfenen Zetteln, die man jetzt ⁰0 andã  19 Qus dem Papierkorb Goethes
und anderer Geiſtesheroen hervorholt. Einzelnes möchte In Baumgartners
Werk freilich anders ünſchen o I. 43  46 nicht von „Umbildung
des Gothiſchen zum Althochdeutſchen“ eredet werden. Wiederholt r N

ſich der Bemerkung, die indiſchen Volksſprachen hätten ſich aus den
Sanskrit entwickelt, was dann freilich II, 292, richtig geſtellt wird
Mitunter ird man eine andere Eintheilung wünſchen; einige BVölker ind
nach ethnographiſchen, andere nach religiöſen Geſichtspunkten zu Gruppen
vereinigt, was gewiſs viele Vortheile, aber auch manche Unbequemlichkeit
mit ſich bringt. So möchte man zum eiſpie die ghanen doch ieber
an die Perſer angeſchloſſen als unter die Islamiten eingereiht ſehen; und
warum ſind die Kurden, ern indogermaniſches Volk, Unter die altaiſchen
Turkſtämme verwieſen? Die Charakteriſtik der einſilbigen Sprachen möchte
man ſtatt II, 403, lieber Seite 395 erwarten, wo das erſte zu dieſem
Sprachſtamme gehörige beſprochen ird Doch das ſind Kleinigkeiten,
die den großen Wert des hervorragenden Werkes nicht beeinträchtigen. Eine
ausführliche Inhaltsüberſicht und ein alphabetiſches Namens⸗Regiſter
leichtern dem Leſer, ſich in dem Labyrinth der aſiatiſchen Kiteraturen
zurechtzufinden. Für künftige uflagen, die das CETI ewiſs In kurzem
rleben wird, ſei eine größere falt für die Anlegung des Namens-—
Regiſters empfohlen. Eine Stichprobe Im zweiten Band hat ergeben, daſs
hier einiges zu ünſchen übrig iſt: „Malabari ſeh ganz; „Tamil⸗
dichtung“ ſteht zwar bei Kural, aber nicht Unter „kanar ſteht
neben Kannada, aber nicht ſeinem Platz; Uriya fehlt ganz
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der Fundamental-⸗Theologie iſt die eigentlich abſchließende, zuletztentſcheidende rage unſtreitig die über die wahre Kirche. In ihr und In ihrallein iſt die wahre Religion verkörpert und Nur Urch den Anſchluſs an
ſie iſt der Menſch in da rechte Verhältnis zu Gott gerückt. Von jehernahm darum die Lehre über die Kirche Chriſti die Hauptſtelle Unter den
apologetiſchen Fragen ein. Der Verfaſſer des unlängſt erſchienenen Werkes
7⁷ ETA Religione libri quinque“ (ugl. leſe Zeitſchrift, g 1897,
S 662 hat aher mit dem etzigen aQan ſein Werk erſt vollen wiſſen⸗
ſchaftlichen Abſchluſs gebracht. Er hat das gethan In einer dem erſten ande
durchaus ebenbürtigen Weiſe Was e dort uim letzten Buch ſchon ſummariſch
und In gewiſſem Sinne indirect nachwies, das entwickelt Er hier auf
directem Wege n muſtergiltiger, den denkenden Leſer vollauf befriedigendeneiſe Man ſieht gleichſam vor ſeinen ugen von den Uranfängen die
Kirche Chriſti entſtehen und ſich entfalten; der Bauplan Chriſti ard lar⸗
gelegt und der Ausbau ſeitens der Apoſtel, die gottgefügte eſtigkeit und
die alle Reiche und Zeiten überragende Tragkraft, die Erkennbarkeit des
geiſtigen Gottesbaues und die Nothwendigkeit, mn ihn einzutreten, alle ieſe
Momente finden ihre erſchöpfende Behandlung. Das erſte Buch De Heclesiae
Per Ohristum ipsum institutione et constitutione Gumt auf mit
der irrigen Auffaſſung einer dealen oder als E von Chriſtus
geſtifteten, h einer nur geplanten Kirche, und weist die iftung Chriſtials eine oncrete, feſt gegliederte mit Auctorität ausgerüſtete lebendige Geſell⸗
ſchaft nach Das zweite Buch geht ſofort auf den öchſten Träger der Auctorität
über: De Simonis Petri 1N regiminis potestate primatu dequeejus 1 primatu Suecessoribus Romanis Pontificibus. Damit iſt
der Beweis für die ausſchließliche ahrhei der römiſch⸗katholiſchen Kirche
chon geführ ein der volle Usbau und die Erkennbarkeit der
Kirche Chriſti kann und ſoll noch klarer gelegt werden. Aher Ahr das
dritte Buch fort De episcopis, und zwar In ihrem Amt und ihrer gött  2
en Einſetzung, In ihrem Verhältnis zu den einfachen Prieſtern und m
ihrem Verhältnis römiſchen Das vierte Buch behandelt die Lehr  2
ewalt der Kirche, ihre Unfehlbarkeit, eren Träger und deren Ausdehnung:De magisterio Heclesiae COmmisso. Das ünfte Buch zeigt, wie, abge
ehen von dem ſichtbaren und berall erkennbaren Träger der höchſten Ge
walt, der Kirche an ſich eine mn die Augen ſpringende Erkennbarkeit du⸗kommt, die ſie von jeder falſchen Secte unterſcheiden De Heclesia
Ut COgnoscibili certisque notis demonstranda. Das ſechste Buch endlich
handelt von der Zugehörigkeit zur Kirche und deren Nothwendigkeit.

Es iſt ſchwer zu agen, welchen von den im ke behandelten
Partien der Vorrang zuzuerkennen iſt In jedem Buch wird der Leſer Si
artiges finden: nicht ſelten erhält neues Licht über Fragen, die nur
onnten geſtreift werden, die ſich der Philoſophie oder dem Kirchenrecht
angehören und dort ihre ausführliche Behandlung finden müſſen; beſonders
aber ird ihn die logiſche Schärfe Und Klarheit befriedigen, mit welcher
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der Verfaſſer bei controvertierten Fragen das ahre Falſchen, das
Gewiſſe Zweifelhaften auszuſcheiden weiß Beiſpielshalber machen tr
aufmerkſam auf die in den Prolegomena behandelte Frage über die Geſell⸗

2

2
ſchaftsbildung im allgemeinen (n 1—6); auf die rage über die Verleg⸗
arkeit des päpſtlichen uhle⸗ von Rom (n 145, 146), ber den Fall
ungiltiger oder zweifelhafter Papſtwahl (I. 147, 148), auf die ehr vert⸗
volle, on ſelten gründliche Behandlung des ganzen ritten Buches über die
Biſchöfe. Verhältnismäßig an ausführlichſten behandelt iſt, wie eS die
Wichtigkei der Sache mit ſich bringt, die Partie ber die päpſtliche Ge
walt und die Unfehlbarkeit. Die Behandlung der Merkmale der wahren
Kirche Chriſti iſt oft ern reuz für die Verfaſſer: Dir glauben, der Ver
faſſer dieſes Bandes hat denſelben *  ihre richtige angewieſen und die
Tragweite der einzelnen Merkmale und ihrer Beweiskraf gewürdigt.

Valkenburg an Aug L  ehmkuhl
3 Jus Decretalium ad S8UuIII praelectionum 11 ScCholis textUus

Canonici Sive Iuris Decréetalium, auctore Francisceo Xayv TIIZ
— Tomus Introducetio 1 1UuS Decretalium. Romae, X

typographia polyglotta de Propaganda 1de 1898
Das vorliegende Buch bildet den Anfang einer Darſtellung des ge⸗

ſammten Kirchenrechtes. Es behandelt die orfragen. Seinen rſprung ver
dankt das Werk den Vorleſungen über Kirchenrecht, welche der Verfaſſer
ſeit beiläufig fünfundzwanzig Jahren den eologie Studierenden ſeiner
Ordensprovinz und während der letzten fünfzehn Jahre an der Gregorianiſchen
Univerſität un Rom vorgetragen hat Da an der letztgenannten n die
Erklärung des Kirchenrechtes uim au die ünf U  er der Decre-
talen geſchieht, ſo war damit die Grundlage für Ie Eintheilung egeben.
Die Ver  eilung des Stoffes muſste ſich das Rechtsbuch anlehnen,
ohne jedoch in allen Einzelheiten an die gegebene Ordnung gebunden zu
ſein. ielmehr wurde die überlieferte Anordnung nicht ſelten zugunſten
einer ſachgemäßeren Vertheilung geändert. So ſind einige Stücke des erſten
E der Decretalen und der Ttte. über die Privilegien Aus dem fünften
I dem Einleitungsbande ugewieſen und Unter dem allgemeinen Ge⸗
ſichtspunkte der Entſtehung und Geltung des kirchlichen Rechtes behandelt.
Noch viel weniger als die Eintheilung ildete der mfang des Decretalen—
rechtes eine ſtarre ege für die Bearbeitung. Das geltende Kirchenrecht
wird dargeſtellt; veraltete atzungen ſind dem geſchi

ichen Ueberblick IU·
gewieſen, welcher jedem te zum eſſeren Verſtändniſſe des heutigen Rechtes
vorausgeht.

Unter den allgemeinen Fragen U  3  ber Natur und Entſtehung des Kirchen⸗
rechtes, mit welchen ſich der erſte Theil der Einleitung befaſst, möchten Dtr
die Lehre von der verpflichtenden Kraft der Congregationsentſcheidungen
(S 151—158) und von den Concordaten (Seite 190 ͤ— 224) hervorheben.
ezügli des erſten Punktes ſind bekanntlich die nſichten darüber getheilt,
ob Rechtserklärungen (Declarationen, Interpretationen, E an Einzelne
ergehen, ohne förmliche Bekanntmachung für die Kirche verpflichtend
ſind an antworten auf die Frage (Schmalzgrueber, dissert. Prooem.


